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Empfehlungen zum Ausschluß des Umgangsrechts - Gründe und

Begründungen aus 30 Gutachten

Günther Klosinski und Michael Karle

Zusammenfassung

Mittels einer Retrospektivanalyse wurden 30 kinder- und

jugendpsychiatrische Umgangsrechtsgutachten mit der

Empfehlung, die Umgangsbefugnis des mchtsorgeberech-
tigten Elternteils auszuschließen, ausgewertet Die Gutach¬

ten waren von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Ab¬

teilung Psychiatrie und Psychotherapie im Kindes- und

Jugendalter mit Poliklinik der Universität Tubingen in den

Jahren 1991 bis 1994 erstellt worden Die Häufigkeit der

Gutachten, in denen ein Ausschluß des Umgangs empfoh¬
len worden war, lag bei 23% bezogen auf alle zum Um¬

gangsrecht erstellten Gutachten Es fand sich, daß in 40%

der Falle der Kindeswille das ausschlaggebende Kriterium

war, gefolgt von Spannungen zwischen den Eltern (33%)
Emotionale Vernachlässigung, (fortgesetzter) Mißbrauch

und Mißhandlung (12%) und Verstoße gegen die Wohl¬

verhaltensklausel (10%) waren deutlich weniger entschei¬

dungsrelevant Obgleich 61% der Kinder als psychisch ge¬

stört beurteilt worden waren, war dieses Kriterium nur in

5% ausschlaggebend.

1 Einleitung

Nach § 1634 BGB Abs 2, Satz 2, kann das Familienge¬
richt die Befugnis zum persönlichen Umgang mit dem Kind

einschranken oder ausschließen, wenn dies zum Wohle des

Kindes erforderlich ist Damit wurde vom Gesetzgeber
1980 im Zuge der Neuregelung des Kindschaftsrechts der

(vorläufige) Endpunkt einer Entwicklung festgelegt, an de¬

ren Beginn keine Einschränkung der Umgangsbefugnis
möglich war Im 19 Jahrhundert gab es ein patriarchali¬
sches Famihenverstandnis Der Mann war das Oberhaupt
der Familie und Inhaber der vaterlichen Gewalt, die Mutter

hatte „allenfalls ein subsidiäres Erziehungsrecht" (Schwen-
zer 1978, S 101) Im Buigeihchen Gesetzbuch (BGB) wur¬

de dann der Begriff „eltetliehe Gewalt" eingeführt Aller¬

dings hatte der Vater das Recht der Personen- und Ver-

mogenssorge, ihm stand auch ein Letztentscheidungsiecht
bis 1958 zu (vgl Limbach 1989, S 232f )

In der ersten Fassung des BGB von 1900 gab es keine

gesetzliche Möglichkeit, das „Verkehrsiecht" auszu¬

schließen Bis in die Mitte dei 30er Jahie konnte ein Aus¬

schluß nur erfolgen, wenn die Voraussetzungen des § 1666

BGB gegeben waren, das heißt es mußte eine Gefahidung
vorliegen Mit dem Inkrafttreten des Ehegesetzes im Jahre
1938 wurde eine Ausschlußvorschnft gesetzlich verankert,

eingegliedert unter die Paiagraphen, die die materiellen

Folgen einer Ehescheidung regelten Erst mit dem Gleich-

berechtigten-Gesetz im Jahre 1957 wurde es dann in den

Titel „Elterliche Gewalt" eingeordnet

Prax Kinderpsychol Kinderpsychiat 45 331-338 (1996), IbSN 0032-7034
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Gemäß § 1634 BGB kann die Befugnis zum Umgang
mit dem Kind eingeschränkt oder ausgeschlossen weiden,

„wenn dies zum Wohle des Kindes erfoiderlich ist' (Beck-
Texte im dtv, 1993, S 311) Unklar ist dabei, ob hicilur

eine Gefahrdung des Kindeswohls ertoideihch ist Pi-

schel-Gltzeit (1989) kritisiert eine entsprechende Ent¬

scheidung des BGH und verweist darauf, daß es einen

Unterschied zum Eingriff in das elterliche Sorgerecht gäbe
Im Rahmen der Umgangsiegelung sei es die Aufgabe, einen

Ausgleich zwischen den beiden duich das Giundgesetz gc

stutzten Rechtspositionen der Eltern vorzunehmen Dahu

leichen ihres Erachtens „triftige, das Kindeswohl nachhal¬

tig berührende Grunde" (1989, S 106) für beschiankende

Maßnahmen aus Der Ausschluß sei jedoch eist dann ge¬

rechtfertigt, wenn weniger einschränkende Maßnahmen,
wie z B eine Einschränkung des Umgangs odei auch eine

Veränderung der bisherigen Regelung sich als nicht aus¬

reichend erwiesen hatten

Vor dem Hinteigrund der aufgezeigten Entwicklung
kann festgehalten werden, daß die Persönlichkeit des Kin

des zwar immer starker berücksichtigt wurde, daß es je¬

doch bislang kein Recht des Kindes auf Umgang gibt So

konstatiert Willltzki (1994) einen Perspektivenwechsel
und einen „Dualismus von Elternrecht und Kindeswohl"

(S 231), darüber hinaus „ein Umdenken, das das Eltern¬

recht nicht mehr als eigennutziges, sondern als fremdnut-

ziges Recht" veisteht (S 234) Dieses Eltermecht sei „not¬

wendig im Inteiesse des Kindes als Beitiag zur Entfaltung
seiner Persönlichkeit in Freiheit" (S 234), beinhalte die

Pflicht zur Pflege und Erziehung der Kinder

Willutzki (1994) zufolge stellt „das Kindeswohl" im

Bereich der elterlichen Sorge „den entscheidenden Maßstab

fur jede Regelung" (S 237) dar Er bezerchnet „das Kin

deswohl als die Generalklausel des gesamten Kindschafts-

rechts" (S 237 f ), betont, es sei „der unbestimmte Rechts

begriff in Reinkultur" (S 238) Colsilr (1983, S 173)

spricht von einem „wertausfullungsbedurftigen Rcchtsbe-

gnff", dessen Auslegung richtet hcher Entscheidungsfin¬
dung vorbehalten sei Da die Definition von Kindesinter-

essen im Bereich dei Humanwissenschaften lagen, sei eine

interdisziplinäre Zusammenarbeit eifoideihch

Das „Kindeswohl" ist allerdings auch ein in den Hu¬

manwissenschaften nicht eindeutig defmiertei Begriff 1 ur

Remschmidt (1978, S 416) ist das Kindeswohl die „Summe

der Kindesrechte und der Kindesinteressen unter angemes¬

sener Berücksichtigung des jeweiligen Kindeswillens" Im

konkreten Einzelfall geht es Lempp (1983, S 95) zufolge
hautig darum, „eine Losung zu finden, die unter den mog

liehen Losungen das geringere Übel bedeutet' Golds ihn

et al (1991, S 49) schlagen vor, von der „am wenigsten

schädlichen Alternative' zum Schutz von „Wachstum und

Entwicklung des Kindes" zu sprechen
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Fur Sorgerechtsfragen finden sich in der Literatur (vgl
Arntzen 1994, Ell 1990, Finke 1995, Lempp 1983, 1989,

Saizgeber 1992) bestimmte Kriterien des Kindcswohls wie

z B Kindeswille, Bindung und Beziehung, Konunuitat, Er

Ziehungseignung und Fordeikompetenz der Eltern

Prinzipiell wird davon ausgegangen, daß der Umgang
eines Kindes mit dem nichtsorgeberechtigten Elternteil dem

Kindeswohl dient Insofern finden sich in der Literatur

keine positiv formulierten Kriterien Bezüglich strittiger

Falle findet steh eine kontroverse Diskussion in dei Lite¬

ratur, testgemacht am Bindungskonzept (vgl Lempp 1983,

1986, Ullmann 1986) Fthenakis (1982, 1988) kritisiert

die an psychoanalytischen Grundsätzen orientierte Bin

dungstheone, wonach die Beziehung des Kindes zur

Huiptbezugsperson eines besonderen Schutzes bedürfe

Ihm zufolge sei es fur ein Kind nach der Scheidung wichtig,
die Beziehung zum nichtsorgeberechtigten Elternteil auch

in strittigen Fallen weiter zu pflegen „Kinder wollen Kon

takte selbst bei fortgesetzten Konflikten zwischen den El¬

tern und tiotz der ernsten Belastungen, die damit fur sie

selbst entstehen, aufrechterhalten" (Fthenakis 1995,

S 137)

Lempp (1983, 1984) kritisiert, daß dies zu einei Belastung
des Kindes fuhren könne Seiner Meinung nach gibt es

beispielsweise „letztlich keine Möglichkeit, gegen den Wil¬

len des soi geberechtigten Elternteils eine Umgangsbefugnis
des nicht Sorgeberechtigten ohne Beeinträchtigung des

Kindcswohls duichzusetzen" (Lempp 1993, S 136) Gold¬

stein et al (1991, S 112f) schreiben in diesem Zusam¬

menhang Besuche des nicht sorgeberechtigten Elternteils

sind nun einmal die fur das Kind am wenigsten schädliche

Alternative Doch ob das wirklich zutrifft, laßt sich allein

unter Beiucksichtigung der je spezifischen Bedingungen
beurteilen, unter denen sich der Kontakt konkret voll¬

zieht
"

Dei Hauptzweck der Umgangsbefugnis hegt nach juri¬

stischer Auffassung dann, „dem nicht sorgeberechtigten
Elternteil die Möglichkeit zu geben, die Verbindung zwi¬

schen ihm und seinen Kindern aufrechtzuerhalten und ech¬

te, dem nahen Verwandschaftsverhaltnis entsprechende
menschliche Beziehungen zu pflegen" (Peschel-Gutzeit

1989, S 32) Der Aspekt des Kindeswohls bleibt hier un¬

berücksichtigt, wie es auch in der häufig zitierten Ent

Scheidung des BGH aus dem Jahre 1964 deutlich wird

Ihr zufolge soll das Umgangsrecht „dem Umgangsberech¬
tigten ermöglichen, sich von dem körperlichen und gei¬

stigen Befinden des Kindes und seiner Entwicklung durch

Augenschein und gegenseitige Aussprache fortlaufend zu

überzeugen, die verwandschafthehen Beziehungen zu dem

Kind aufrechtzuerhalten, einer Entfremdung vorzubeugen
sowie dem gegenseitigen Liebesbedurfnis Rechnung zu tra¬

gen" (zitiert nach Pfschel-Gltzeit 1989, S 32 f )

Aspekte des Kindeswohls kommen erst dann zum tragen,
wenn es um die Frage geht, ob die Umgangsbefugnis ein¬

geschränkt oder ausgesetzt werden soll Von juristischer
Seite aus findet sich hier eine erschöpfende Darstellung
bei Peschel-Gutzeit (1989)
Auf einen wesentlichen und problematischen Aspekt im

Rahmen des Kindeswohls haben von kinder und jugend

psychiatrischei Seite Felder und Hausheer (1993) hinge¬
wiesen, wenn sie em „Besuchsrechtssyndrom" beschreiben,
das bei kleinen Kindern mit strittigen Elternteilen vorkom¬

men kann Es handelt sich um eine spezifische Sympto¬

matik, die die Autoren wie folgt beschrieben haben, wenn

ein Kind im Rahmen des Besuchsrechts in einen Loyah
tatskonflikt zu seinen Eltern gerat

„Inhaber da eltaliehen Gewalt Das Kind geht nicht gerne zu

Besuch, je naher der Besuchstag ruckt, umso unruhiger wird das

Kind Manchmal reagiert es mit Schlaf und Appetitstorungen,
manchmal wehrt es sich veibal oder droht, die Besuche zu ver

weigern oder gar wegzulaufen Wenn das Kind zu Besuch geht,
ist es unruhig, verstimmt und ärgerlich Besuchsbaechtigtei Wenn

das Kind zu mir kommt, ist es nervös, aufgebracht und schlecht

ansprechbar Dann trttt eine Beruhigung ein und wir beide erle

ben eine schone Zeit Nähert sich das Ende des Besuches, wird

das Kind zunehmend bedruckter, will nicht nach Hause, mochte

bleiben Wenn es geht, ist es wiederum verstimmt und ärgerlich
Inhaba der eltei liehen Gewalt Kommt das Kind vom Besuch zu¬

rück, ist es schlecht gelaunt und zieht sich zurück Eist nach

Tagen wird es wieder normal Schlußfolgaung Die Besuche scha

den und sollen eingestellt werden Schlußfolgaung des Besiichsbe

rechtigten Der Inhaber der elterlichen Gewalt ist unfähig Die

Besuche sollten ausgedehnt werden
"

Das Problem ist hierbei, daß sich beide Elternteile nicht

in die Lage des Kindes versetzen können, daß das Kind

sich an den jeweiligen Elternteil anpaßt und mit seinem

Verhalten indirekt zu verstehen gibt, daß es ihn und nicht

den anderen mag, wenn es bei ihm ist In allei Regel sind

solche Eltern felsenfest davon überzeugt, daß das Kind

gar nicht anders kann, als bei ihnen zu sein, da es doch

Angst vor und beim anderen signalisiert
Ziel der hier vorgelegten Untersuchung ist es, aus einem

größeren Gutachtenkollektiv die Entscheidungskriterien
herauszuaibeiten, die zu der gutachterlichen Empfehlung
gefuhrt haben, die Umgangsbefugnis des nichtsorgeberech¬
tigten Elternteils auszuschließen

2 Untersuchungsgruppe und Methodik

Fur die Untersuchung herangezogen wurden alle in den

Jahien 1991 bis 1994 an dei Abteilung Psychiatrie und

Psychotherapie im Kindes- und Jugendalter der Universität

Tubingen angefertigten Gutachten Bei den 439 Gutachten

fand sich in 39% (n = 172) die Frage nach einer Umgangs-
legelung, sei es allein (n=83) oder im Zusammenhang
mit einer Sorgerechtsregelung (n = 89)
Von diesen wurden diejenigen Gutachten ausgewählt, in

denen vom Gutachter empfohlen worden war, die Um

gangsbefugnis des nicht sorgeberechtigten Elternteils aus

zuschließen Es handelte sich dabei um 39 Gutachten, d h

in 23% aller Umgangsrechtsiegelungen war eine Ausschluß

empfehlung ergangen

Um die Prägnanz der Aussagen zu erhohen und um

zusätzliche intervenierende Variablen auszuschließen, wur¬
den von diesen Gutachten fur die retrospektive Analyse
diejenigen Falle, in denen sich die Kinder in Pflegefamilien
oder Institutionen befanden, ausgeschlossen
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Somit ergab sich ein Untersuchungskollcktiv in einer

Größe von 30 Gutachten. In 80% (n = 24) betrafen die

gerichtlichen Fragestellungen das Umgangsrecht, in 4 Fäl¬

len zusätzlich das Sorgerecht; bei 2 Gutachten sollte die

Frage einer Abänderung des Sorgerechts mit berücksichtigt
werden.

Die Gutachten wurden nach formalen und inhaltlichen

Kriterien ausgewertet. Mittels Auswertungsbögen wurden

Informationen zum Verfahrensablauf und soziodemogra¬

phische Daf :i gewonnen. Die inhaltlichen Kriterien wur¬

den auf der Grundlage einer Auseinandersetzung mit der

Literatur (Arntzen 1993; Ell 1990; Lempp 1983; Salzge¬

ber 1992) entwickelt. Es erfolgte weiterhin ein Vergleich
mit den bei Peschel-Gutzeit als „Einzelfälle" titulierten

Gründen, die juristischerseits einen Ausschluß des Um¬

gangsrechts rechtfertigen.
Probleme bei der Datenerhebung ergaben sich u.a. aus

der großen Zahl der beteiligten Gutachter bzw. Gutach¬

terinnen (n = 16). Dadurch bedingt fanden sich subjektiv
unterschiedliche Akzentuierungen der Beurteilung bzw. un¬

einheitliche Darstellungen. So konnten allgemeine Daten

teilweise aufgrund der Tatsache, daß in den Gutachten

der Akteninhalt als bekannt vorausgesetzt worden war,

nicht gewonnen werden.

Die Auswertung der in den Gutachten genannten Be¬

gründungen für die Empfehlung, das Umgangsrecht aus¬

zuschließen, erfolgte auf zwei Arten: Es wurde zunächst

eine Rekonstruktion aller in der Beurteilung der Gutach¬

tenfrage genannten Begründungen vorgenommen. Die Ver¬

arbeitung dieser so gewonnenen Daten erfolgte mit dem

Statistikprogramm SPSS. Die hierarchische Cluster-Ana-

lyse wurde mit dem quadrierten euklidschen Distanzmaß

durchgeführt. Folgende Variablen lagen der Cluster-Bil-

dung zugrunde: Erkrankung des Umgangsberechtigten;

Vernachlässigung, Mißhandlung, sexueller Mißbrauch des

Kindes; Spannungen zwischen den Eltern und deren Fa¬

milien; Verstoß gegen die Wohlverhaltensklausel; entge¬

genstehender Wille des Kindes; Entwicklungsstörung und

Integration des Kindes in eine neue Familie.

Eine generelle weitere Auswertung der Daten mittels Va¬

rianz- oder Diskriminanzanalyse war aufgrund des Da¬

tenmaterials (geringe Stichprobengröße, Daten auf Nomi-

nalskalenniveau) nicht möglich. Spezielle Fragestellungen
wurden mit dem chi2-Test bzw. dem U-Test nach Mann

u. Whitney auf statistische Signifikanz überprüft.
In einem weiteren Schritt wurden die Begründungen der

Gutachten im Sinne einer systematischen Textanalysc nach

Wunderlich (1980, vgl. Mayring 1983) aufgearbeitet. Da¬

bei wurde die jeweilige Hauptbegründung der in den Gut¬

achten vorgetragenen Argumentationen rekonstruiert.

3 Ergebnisse

3.1 Daten des Verfahrenablaufis

Fast zwei Drittel der Anträge zur Umgangsregelung

(n = 18) gingen vom nichtsorgeberechtigten Elternteil aus

mit dem Wunsch nach einer Wiederaufnahme bzw. Aus¬

dehnung des Kontaktes. Ein Drittel der Anträge (n =10),

gestellt vom jeweiligen Sorgerechtsinhaber, betraf eine Ein¬

schränkung bzw. den Ausschluß des Umgangsrechts.
Vom Beginn des Verfahrens bis zum Zeitpunkt des Gut¬

achtenauftrags vergingen im Durchschnitt1 9 Monate bei

einer Schwankung zwischen 3 und 28 Monaten (n = 23).
Die Erstattung der Gutachten dauerte im Durchschnitt 5

Monate; jeweils ein Drittel der Gutachten war innerhalb

von 3 Monaten bzw. 6 Monaten erstellt. Die kürzeste Gut¬

achtendauer betrug 1 Monat, die längste 11 Monate. Ein

Zusammenhang zwischen der Verfahrensdauer und der

Gutachtendaucr ließ sich nicht herstellen.

3.2 Basisdaten

Im Rahmen der 30 Gutachtenauftrage wurden insgesamt
44 Kinder begutachet. In 18 Fallen war 1 Kind zu begut¬
achten. 11 Gutachtenauftrage bezogen sich auf 2 Kinder,
einer auf 4. Diese Angaben beziehen sich nur auf die zu

begutachtenden Kinder. In einigen Familien gab es noch

(ältere) Geschwister, auf die sich die Gutachtenauftrage
nicht erstreckten. Die absolute Anzahl der in den Familien

lebenden Kinder war aufgrund der unterschiedlichen Dar¬

stellung der Gutachten nicht herauszufinden. Unter den

zu begutachtenden Kindern befanden sich 22 Madchen

und ebenso viele Jungen. Zum Zeitpunkt des Gutachten¬

auftrags waren die Kinder zwischen 23 Monate und 14;9

Jahre alt (Medianwert 8 Jahre). Zur Altersverteilung siehe

Abbildung 1.

Alter der Kinder

(n=44)
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Abb. 1 Alter der Kmdei bei Erteilung des Gutachtaraiiftiages

Die Trennung der Eltern lag im Durchschnitt 3Vi Jahre

zurück, wies jedoch eine große Streubreite auf (8 Monate

bis 10 Jahre). Das Alter der Kinder bei Trennung (n = 36)

schwankte zwischen 4 Monaten und 10 Jahren mit einem

Medianwert bei 4 Jahren. 4 der 44 Kinder (9%) lebten

beim Vater, die übrigen bei der Mutter.

Die aktuelle Lebenssituation der Eltern ist in Tabelle 1

festgehalten. Daraus geht hervor, daß knapp die Haltte aller

Eltern (n = 26) mit einem neuen Partner zusammenlebte.

1 Bei den angegebenen Durchschnitts- bzw. Mittelwerten han¬

delt es sich stets um Medianwerte.
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Tab. 1: Aktuelle Lebenssituation der Eltein

Vater Mutter

ohne Partner

neuer Partner

Lebensgemeinschaft

Heirat

12 13

4 2

6 8

6 6

Summe 28 29

Die Kinder hatten den nichtsorgeberechtigten Elternteil

im Durchschnitt ein Dreivierteljahr lang nicht gesehen
(Medianwert: 9,5 Monate; ränge 0-46 Monate). Auffallend

war die große Zahl psychisch gestörter Kinder. 61%

(n = 27) zeigten Verhaltensauffalligkeiten oder psychopa¬
thologische Symptome. Es wurden bei der Auswertung nur

diejenigen Kinder berücksichtigt, bei denen dies ausdrück¬

lich vom Gutachter festgehalten worden war. Dabei lag
die Störungsrate bei den Mädchen mit 68% zwar höher

als bei den Jungen (54%), der Unterschied war jedoch
statistisch nicht signifikant.

Im Vordergrund des psychopathologischen Bildes (vgl.
Abb. 2) fanden sich Angststörungen (43%), gefolgt von de¬

pressiven Störungen mit 23%. Expansive Störungen und

regressive Störungen wurden in gleichem Maße beschrie¬

ben. Es zeigten sich Tendenzen, daß Jungen mehr aggres¬

sives, gereiztes und destruktives Verhalten („Externali-

sing") zeigten, Mädchen mehr depressive Symptome,

Rückzugstendenzen und Gehemmtheiten („Internalising"),
jedoch waren diese statistisch nicht zu sichern. Ein deut¬

licher Unterschied ergab sich jedoch hinsichtlich der

Schwere der Störung, sofern man eine therapeutische Be¬

handlung als Indikator hierfür akzeptiert: 8 von 22 Jungen
(36%) befanden sich während der Begutachtung in The¬

rapie, aber nur 2 von 22 Mädchen (9%). Dieser Unterschied

ließ sich statistisch sichern (chi2 = 4,7; df= 1; p < 0,05).

Psychische Störungen
(n = 44; Mehrfachnennungen)

Depressionen

Somatisierungs-

/Belastungs-R
23%

3.3 Analyse der Begründungen

Bereits in einem Vorlauf hatten sich zwei Besonderheiten

gezeigt: Zum einen wurden bei verschiedenen Kindern der

gleichen Familie durchaus unterschiedliche Begründungen
genannt. Die Argumentationen waren stets am einzelnen

Kind orientiert, mit Ausnahme der beiden jüngsten Kinder

in der Familie mit 4 Kindern. Diese wurden daher bei der

weiteren Analyse nicht berücksichtigt. Ein weiteres Ergeb¬
nis war, daß in der Regel (95%) mehrere Gründe angeführt
wurden.

Der Tatsache Rechnung tragend, daß der Gutachter die

juristischen Vorgaben kennen muß, wurden die Gründe,

aufgrund derer empfohlen wurde, den Umgang auszu¬

schließen, gemäß den bei Peschel-Gutzeit (1989, S. 111-

127) vorgefundenen Konstellationen geordnet. Es ergab
sich folgendes Bild (vgl. Tab. 2):
Zunächst fällt auf, daß 3 Kategorien nicht besetzt sind.

Während dies bei der „Ehelichkeitsanfechtung" plausibel
erscheint, da derartige Anträge selten sind, überrascht es

doch, daß „gesellschaftlich mißbilligtes Verhalten des Um¬

gangsberechtigten" und „Mißbrauch des Umgangsrechts"
scheinbar nicht vorkommen. Dabei muß darauf hingewie¬
sen werden, daß solche Kriterien in den Gutachten zwar

teilweise erwähnt wurden, daß sie jedoch innerhalb der

Argumentation keine Rolle spielten.
Die gewonnenen Daten wurden dann - unter Weglassung

der drei nicht besetzten Kategorien - nach zwei Richtungen

Tab. 2: Gründe für che Empfehlung, das Umgangsrecht auszu¬

schließen (n — 109, Mehrfachnennungen möglich)

n %

1. Gründe, die bei den Eltern liegen

a) Erkrankung des Umgangsberechtigten

b) Gesellschaftlich mißbilligtes Verhalten

des Umgangsberechtigten

c) Vernachlässigung, Mißhandlung
sexueller Mißbrauch des Kindes

d) Ehelichkeitsanfechtung

e) Interesselosigkeit

f) Spannungen zwischen den Eltern und

deren Familien

g) Mißbrauch des Umgangsrechts

h) Verstoß gegen die Wohlverhaltensklausel

60

4

12

9

22

13

55

3,7

11,0

8,2

20,2

11,9

2. Gründe, die beim Kind liegen

a) entgegenstehender Wille des Kindes

b) Alter des Kindes

c) Entwicklungsstörung2

d) Integration des Kindes in eine neue

Familie

49 45

23 21,1

7 6,4

8 7,3

11 10,1

Abb. 2: Psychische Störungen bei den Kindern

Der Begriff impliziert emotionale Störungen und Verhal¬

tensauffalligkeiten.

Vandenhoeck&Ruprecht (1996)



M.Karle, G.Klosinski: Empfehlungen zum Ausschluß des Umgangsrechts - Grunde und Begründungen aus 30 Gutachten 335

weiter aufgearbeitet. Zum einen interessierte die Frage, ob,

und wenn ja, in welchem Zusammenhang die verschiedenen

Begründungen stehen. Zum anderen wurde der Frage nach¬

gegangen, welchen Begründungen eine gewisse Priorität

zukam.

Zur Beantwortung der ersten Frage wurde eine Cluster-

Analyse durchgeführt. Hierfür wurden die Kategorien
nicht gewichtet, sondern nur als „vorhanden" bzw. „nicht

vorhanden" gewertet. Optisch kann der Vorgang der Clu¬

ster-Fusionierung in einem Dendrogramm dargestellt wer¬

den (Abb. 3). Aus ihm sind sowohl die Reihenfolge der

Clusterbildung, als auch die Unterschiede zwischen den

Distanzen auf den verschiedenen Stufen erkennbar. Die

Beschriftung deutet bereits darauf hin, daß nicht die ab¬

solute Größe der Distanzen, sondern lediglich deren Re¬

lation zueinander angegeben wird. Liest man das Dendo-

gramm von links nach rechts, so stellt sich der Prozeß der

Clusterbildung folgendermaßen dar:

Gründe für Ausschluß-

Empfehlungen (n = 42)

Entwickl ¦

Stör

5%

Mißbr/

Mißh

12%

Wille d

Kindes

40%

Verst gg

Wohlverh

10%

Spannun¬

gen

33%

Abb. 4 Hauptbegiiindnngeri, den Umgang mit dem ruchtsoigebe-
rechtigtar Elternteil auszuschließen

Grunde

Interesselosigkeit

Integr. in e. neue Fam.

Alter des Kindes

Erkr. d. Umgangsber.

Vernachl./Missbr./r\/lissh.

Entwickl. -/Psych. Störung

Spannungen zw. d. Eltern

Verst.gg.d. Wohlv.-Klausel

Wille des Kindes

Relatives Distanzmaß

s to 15 20

1

_J

1

1

Abb. 3: Dendrogramm uber 9 Variablen

Auf den ersten beiden Stufen werden die beiden Varia¬

blen „Interesselosigkeit" und „Integration des Kindes in

eine neue Familie" sowie die Variablen „Alter des Kindes"

und „Erkrankung des Umgangsberechtigten" zu je einem

Cluster vereinigt. Auf der dritten Stufe erfolgt die Cluster¬

bildung zwischen den Variablen „Vernachlässigung, Miß¬

handlung, sexueller Mißbrauch des Kindes" und „Entwick¬

lungsstörung". Dieser Prozeß wird fortgeführt bis schließ¬

lich im achten und letzten Schritt die Variable „entgegen¬
stehender Wille des Kindes" mit den übrigen vereinigt wird.

Je früher eine Clusterbildung erfolgt, desto ahnlicher

sind die Variablen. Das heißt, „der entgegenstehende Wille

des Kindes" weicht von allen anderen Variablen am deut¬

lichsten ab. Ähnlich verhält es sich mit den „Spannungen
zwischen den Elternteilen", die erst auf der vorletzten Stufe

in einen Cluster integriert wurden.

In einem weiteren Auswertungsschritt wurden - der Ar¬

gumentationslinie der Gutachten folgend - jeweils die Be¬

gründungen rekonstruiert, wobei eine Gewichtung vorge¬

nommen wurde und die Hauptgrunde isoliert wurden. Es

ergab sich folgendes Bild (vgl. Abb. 4).

- Am häufigsten wurde von den Gutachtern (bei 17 von

42 Kindern) der Kindeswille als wesentlicher Grund für

die Empfehlung, die Umgangsbefugnis auszuschließen,

angeführt. Mit einem durchschnittlichen Alter von

10; 11 Jahren (Bereich 5;11 bis 14;6 Jahre) waren die

Kinder alter als die anderen. Dieser Unterschied ließ

sich statistisch sichern (U = 94,0; p < 0,01).
An zweiter Stelle wurden Spannungen zwischen den El¬

ternteilen (bei 14 von 42 Kindern) genannt. Die Kinder

waren deutlich junger (Medianwert 5;11 Jahre; Bereich

23 Monate bis 11 ;4 Jahre). Auch dieses Ergebnis konnte

statistisch gesichert werden (U = 101,5; p < 0,01).
Bei 5 Kindern hielten die Gutachter Vernachlässigung,
Mißbrauch und/oder Mißhandlung für so triftig, um

aus diesem Grund einen Ausschluß der Umgangsbefug¬
nis zu empfehlen.
Bei 4 Kindern wurden Verstoße gegen die Wohlverhal¬

tensklausel fur wesentlich erachtet. Dies betraf aus¬

schließlich den jeweiligen Sorgeberechtigten.
Schließlich waren 2 Kinder so erheblich in ihrer psychi¬
schen Entwicklung gestört, daß nach Meinung der Gut¬

achter zunächst auf einen Umgang verzichtet werden

sollte.

3.4 Weitere Ergebnisse

Gesondert untersucht wurden die drei Familien, in denen

die Kinder beim Vater lebten. Die zwei Jungen und zwei

Mädchen unterschieden sich in folgenden Punkten von der

übrigen Gruppe: Die Kinder waren mit 11 ;8 Jahren alter

als der Durchschnitt und ihre Mütter litten alle an einer

schweren Alkoholerkrankung. Alle Vater lebten in eheli¬

cher bzw. eheahnlicher Gemeinschaft. In den zwei Fallen,
in denen die Antragstellung von den Müttern ausging, war

sie mit einem Sorgerechtsantrag verbunden.

Lempp (1983; vgl. Finke 1995) hat auf die Bedeutung
der Geschwisterbeziehung auch für Umgangsrechtsrege-
lungen hingewiesen. Im vorliegenden Material fand sich

bei 8 Kindern (18%) der Hinweis auf altere Geschwister

Vandenhoeck&Ruprecht (1996)



336 M.Karle, G. Klosinski: Empfehlungen zum Ausschluß des Umgangsrechts - Grunde und Begründungen aus 30 Gutachten

und deren Bedeutung für das kindliche Erleben bzw. eine

entsprechende Willensäußerung.
Die Empfehlungen zur Dauer des Ausschlusses sind in

Abbildung 5 dargestellt:
Bei mehr als einem Drittel der Kinder wurden keine

konkreten Zeitangaben gemacht. In den Gutachten wurde

- unter Bezugnahme auf die besondere Situation - darauf

hingewiesen, daß eine Wiederaufnahme von Besuchen ab¬

hängig von der Entwicklung der Gesamtsituation sei. Dies

betraf zum einen Kinder, die in therapeutischer Behand¬

lungwaren, zum anderen Kinder, die sich in der pubertaren
Entwicklung befanden bzw. kurz vor Vollendung des

14. Lebensjahres standen. In zwei Fällen liefen Strafverfah¬

ren gegen den Vater, deren Abschluß abgewartet werden

sollte.

Die in den Gutachten empfohlenen zeitlichen Angaben
bezüglich des Ausschlusses (jeweils ein Drittel bis zu 1

Jahr bzw. in einem Zeitraum von 1-3 Jahren) wurden in

der Regel nicht gesondert begründet. Es fanden sich ins¬

besondere keine Kriterien für die unterschiedlichen Zeit¬

angaben.

4 Diskussion und Ausblick

In der Literatur finden sich nur wenige Angaben uber

die Häufigkeit, mit der die Umgangsbefugnis des nicht¬

sorgeberechtigten Elternteils ausgeschlossen wird. Kluss¬

.mann (1981, S. 185) gibt aufgrund eigener Verfahren an,

es durften „kaum 7% der Falle in jenen Angelegenheiten
zu regeln gewesen sein, in denen der sorgeberechtigte El¬

ternteil vortrug, das Kind verweigere Besuche oder zeige
erheblich abtragliche Wirkungen". Dabei ist allerdings
nicht ganz klar, aufweiche Grundgesamtheit diese Angabe
bezogen wird. In unserer Untersuchung war bei 39 von

insgesamt 439 Familienrechtsgutachten (9%) empfohlen
worden, den Umgang auszuschließen.

Bezogen auf Umgangsrechtsfragen berichtet Arntzen

(1994, S.41), daß in den Jahren 1990/91 „in 93 von 376

Fallen vom strittigen Besuch beim abwesenden Elternteil

abgeraten" wurde. Dies entspricht 24,7% der Falle. Zu ei-

ie/1
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Abb 5: Dauer des empfohlenen Ausschlusses

nem ähnlichen Ergebnis kommt unsere Studie mit 23% (39

entsprechende Empfehlungen bei 172 Gutachten). Hinge¬

gen berichtet Lempp (1983, S. 154), daß in 58% der Um¬

gangsrechtsgutachten empfohlen worden sei, den Umgang
auszusetzen. Lempp bezieht sich hierbei auf eine Disserta¬

tion von Musselmann, in der 163 Gutachten aus den Jahren
1968 bis 1979 ausgewertet worden waren. Inhaltliche Grun¬

de, die zu der Empfehlung geführt hatten, wurden nicht

angegeben, so daß der Unterschied in der Häufigkeit hier

nicht weiter diskutiert werden kann.

In der Literatur wird bei der Erörterung der Grunde

zwischen denen, die bei den Eltern liegen, von denen, die

beim Kind liegen, unterschieden. Ell (1990) trennt zwi¬

schen „Verhinderung" und „Verweigerung". Eine systema¬

tische und erschöpfende Darstellung findet sich bei Pe¬

schel-Gutzeit (1989; vgl. auch Klussmann 1981).

Bei der Analyse der Gründe und Begründungen, die zur

Empfehlung geführt hatten, die Umgangsbefugnis zeitlich

begrenzt auszuschließen, fanden sich zwei wesentliche Kri¬

terien: der Wille des Kindes und Spannungen zwischen

den Elternteilen. Dabei fanden sich Zusammenhänge mit

dem Alter der Kinder dergestalt, daß das erste Kriterium

bei älteren Kindern (vgl. Klosinski 1990; Herrmanns

1993), das zweite bei jüngeren Kindern signifikant häufiger
anzutreffen war. Der Kindeswille wurde hierbei sowohl

im Sinne eines Aktes der Selbstbestimmung, als auch als

Ausdruck der Bindung an einen Elternteil verstanden (vgl.
Coester 1983, S. 257 ff.; Lempp 1983, S. 109 ff.). Ein Um¬

gang gegen diesen erklarten, natürlichen und vernünftigen
Kindeswillen (vgl. Klussmann 1981) erschien den Gutach¬

tern nicht im Sinne des Kindeswohls. „Ein unter Zwang
stattfindender Umgang" schreibt Salzgeber (1992, S.311)

„wird in der Regel mehr die Beziehung belasten als dem

Kindeswohl dienen". Auch das Vorliegen des o.g. Besuchs-

rechts-Syndroms (Felder u. Hausheer 1993) in chronifi-

zierter Form ist mit dem Kindeswohl nicht vereinbar.

In ca. einem Drittel der Gutachten erschienen die Span¬

nungen zwischen den Eltern so erheblich, daß den Gut¬

achtern das Kindeswohl bei einem Umgang gefährdet er¬

schien. Neuere Untersuchungen (Johnston et al. 1989; Bu-

chanan et al. 1991; zitiert nach Hofmann-Hauser et al.

1995) weisen darauf hin, daß häufigere Besuche von Kin¬

dern bei konflikthaften Eltern mit mehr psychischen Stö¬

rungen einhergehen und nicht dem Kindeswohl, sondern

dem „Kindesweh" (Klosinki 1995) dienen. „Die Konflikt-

haftigkeit der elterlichen Beziehung nach der Scheidung"
ist Hofmann-Hauser et al. (1995, S. 295) zufolge „ein ein¬

deutiger Risikofaktor fur die psychische Entwicklung der

Kinder".

Amato und Keith (zitiert nach Riehl-Emde 1992,
S. 419) favorisieren eine Konflikthypothese bezüglich der

erhöhten Vulnerabilität von Scheidungskindern. Aufgrund
einer Meta-Analyse kommen sie zu dem Ergebnis, „ein

anhaltend hohes Konfliktniveau zwischen den Ehepartnern
sei fur die kindliche Entwicklung schädlicher ab eine Tren¬

nung der Eltern" (S.419).
In Anlehnung an die Definition des narzißtischen Miß¬

brauchs von Reimer (1990) kann ein emotional-psychischer
Kindesmißbrauch in Trennungs- und Scheidungsfamilien
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(bei konfhkthaften Umgangsproblemen) folgendermaßen
definiert werden „Unter psychisch-emotionalem Miß¬

brauch in Trennungs und Scheidungsfamihen sind alle In¬

teraktionen und Beziehungskonstellationen zwischen einem

Elternteil und dem Kind zu verstehen, die pnmar dem

Wunsch des betreffenden Elternteils nach egoistischer und

narzißtischer Gratifikation dienen, und die die gesunde

Entfaltung des Kindes verhindern bzw zumindest erheb¬

lich erschweien
"

(Klosinski 1995) Dabei muß es sich um

einen chronischen, d h längerfristigen Mißbrauch han

dein, da bei akuten Scheidungssituationen dramatische

Entwicklungen eher die Regel sind und alle Beteiligten
emotional sozusagen „mißbraucht" werden

In diese sehr weit gefaßte Definition des emotionalen

Kindesmißbrauches fallen zumindest vier unterschiedliche

Situationen oder Verhaltensweisen, wie wir sie an anderer

Stelle beschrieben haben (Klosinski 1993) (a) Wenn chro¬

nische Trennungsangste und Schuldgefühle dem Kind in

duziert werden, um es auf die Seite eines Elternteils zu

ziehen (b) Wenn ein Kind bewußt odei unbewußt funk

tionahsiert wird und den Bedürfnissen eines Elternteils ge¬

nügen muß (z B als Bote oder Spion) (c) Wenn ein Kind

entfuhrt oder rechtswidrig zui uckgehalten wnd durch ei

nen Elternteil und (d) wenn sich Eltern vor den Kindern

körperlich malträtieren

Die Ergebnisse empirischer Untersuchungen stimmen

dann uberein, daß Kinder aus Scheidungsfamihen ungun¬

stigere Entwicklungschancen haben bzw mehr psychische

Störungen bzw Verhaltensauffalligkeiten aufweisen als sol¬

che aus sogenannten intakten Familien (vgl Hofmann-

Hauser et al 1995, Gtee 1994) Fthenakis (1993) kommt

zu dem Ergebnis, daß ca ein Drittel der Kmder einen

problematischen Entwicklungsverlauf nimmt

In dem hier untei suchten Kollektiv fanden sich - 3 Vi

Jahre nach der Trennung3 bei fortgesetzten Auseinander

Setzungen zwischen den Eltern - bei 61% der begutachteten
Kinder psychische Stoiungen, ca ein Viertel der Kinder

befand sich in psychotherapeutischer Behandlung Es bleibt

einer weiteren Untersuchung vorbehalten, die Entwicklung
dieser Kinder zu verfolgen

Die Ausschlußempfehlungen waren durchweg zeitlich

befristet, sei es, daß Zeitangaben gemacht wurden oder

daß äußere Kriterien, wie z B das Ende einer Einzelthe

rapie, oder der Abschluß eines Ermittlungsverfahrens ge¬

gen den Umgangsberechtigten genannt wurden Arntzen

(1994) halt in diesem Sinne eine völlige Aussetzung des

Umgangsrechts nur dann fur gerechtfertigt, wenn die Le¬

benssituation des Umgangsberechtigten völlig ungeklärt ist

bzw wenn dieser versucht, das Kind dem anderen Eltern¬

teil zu entziehen Insofern wird die Bedeutung der nicht

sorgeberechtigten Elternteile fur die Entwicklung der Kin¬

der anerkannt Wallerstein (1987, S 211) schreibt, „that

the ebb and flow of the parent child relationship that exists

in the intact family may persist to some extent within the

divorced family" Insofern können die zeitlich begrenzten
Empfehlungen zum Ausschluß des Umgangsrechts im Zu

Medianwert, ränge 8 Monate bis 10 Jahre

sammenhang mit einer schwierigen Ubergangsphase zwi¬

schen einem mononuklearen und binuklearen Famihensy

stem gesehen werden, wie dies u a N\pp-PrTLRS als Re

organisations-Scheidung (1994, S 14) beschicibt

Abschließend sollen noch zwei Gesichtspunkte gewui

digt werden Neueie Untersuchungen näheren sich der

Scheidung nicht mehr als einem Life Event, sondern zen

tneren sich starker auf die familiären Auseinandersetzun

gen, die möglichen Foimen des Zusammenlebens und ml

die sozialen Bedingungen Auf die Familie bezogen vet-

schiebt sich das Inteiesse von der „Scheidungsproblematik
zur Konfliktproblematik' (Nusll 1995, S 156) Entsprc
chend werden mehr Langsschnittstudien durchgeführt
Wahrend Fthenakis (1995, S 137) aus zahlreichen Un

tersuchungen den Schluß zieht, „daß der pnmare negative

Aspekt der elterlichen Scheidung dei Vei lust eines Lltcin

teils fur das Kind ist", betonen andeie Autoien (z B Hon

m\\\-Hauser 1995, Orrr 1994, Rum Lmdl 1992) eher

andeie negative Faktoren, wie z B den niedrigeren sozio

ökonomischen Status, Spannungen zwischen den Fltcrn

oder die Tatsache der Unvollstandigkeit einei I imihe

So vertntt auch Sander (1993, S 422) die Autfassung,
daß „Vaterlosigkeit nicht notwendig und automatisch

zu Fehlentwicklungen, Minderleistungen und Veihal

tensstorungen bei Kindein" fuhren musse Sie macht „in

erster Linie die ungünstigere soziookonomische Situation"

(S 422) furdie schlechteien Lntwicklungsbcdingungen vei

antwortlich Nave Hlrz(1995, S 103) beurteilt die Eigeb
nisse von multikausalen Forschungsansatzcn bzw Langs¬
schnittstudien zusammenfassend dahingehend, „daß Va

terabwesenheit oder Vaterveilust pei se nichts über die zu

erwartende Richtung des Soziahsationspiozesses aussagt"
Ihrer Meinung nach besitzt die Defizit Hypothese keine

Allgemeingultigkeit
Damit soll keineswegs verkannt weiden, daß eine stabile

Beziehung des Kindes zum nichtsoigeberechtigten Eltern

teil einen positiven Einfluß auf dessen Entwicklung haben

wird Fthenakis (1982, 1988, 1993) hat wiederholt darauf

hingewiesen Aufgrund der neueren Untei suchungsergeb-
nisse muß jedoch hier im Einzelfall entschieden werden

unter Abwägung verschiedener Aspekte und unter beson¬

derer Überprüfung der eltei liehen Beziehung, ob ein Kon

takt forderlich und rm Sinne des Kindcswohles ist oder

nicht

Limbach (1989, S 233) kommt aufgrund soziologischer

Untersuchungen zu dem Schluß, „daß die Vorstellung von

elterlichem Herrschaftsrecht ubei das Kind zunehmend

von dem Gedanken wachsender Selbstverantworthchkeit

des Heranwachsenden verdrangt worden ist" Zwar findet

sich auch in der Gesetzgebung em Wandel der Einstellung,
der sich an den Rechtsbegriffen festmachen laßt von dei

„vaterlichen Gewalt" zur „elterlichen Gewalt" und zur „el¬

terlichen Sorge" Es gibt allerdings keine entsprechende

Festlegung aus der Sicht des Kindes, sondern bislang nur

den unbestimmten Rechtsbegriff „Kindeswohl" Ein Kri¬

terium dafür ist der Wille des Kindes

Bei Betonung der Bedeutung des Kindeswillens geht es

nicht darum, die väterliche Gewalt einzuschränken, son¬

dern darum, das Kmd als eigene Person anzuerkennen
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und seine im Grundgesetz verankerten Rechte auf Wurde

der Person und auf freie Entfaltung seinei Persönlichkeit

zu respektieren Das bedeutet auch, ihm möglichst opti¬

male Entwicklungsbedingungen zu verschaffen

Insofern ist Salzgeber (1992, S 116) zuzustimmen, wenn

er schreibt „Insbesondere bei kindesorientierten Entschei¬

dungen sollte sowohl fur den Richter als auch für den

Sachverstandigen die Befriedung der familiären Konflikte

die zentrale Rechtsfunktion sein"

Summary

Recommendation for the Exclusion ofithe Right of
Visitation - Reasons and Stibstantiatwnsfrom 30 Expert

Opimons

In a retrospective analysis 30 expert opimons on the

right of Visitation, which recommend the exclusion of this

right for the non custodial parent, are evaluated These

cases represent 23% of the expert opimons concerning the

right of Visitation that have been given by the department
of Child and Adolescent Psychiatry of the University of

Tubingen between 1991 and 1994 Tocusing on the decisive

aigument for the expert to exclude the right of Visitation,

it became apperent that in 40% of the cases the will of

the child was the determmmg factor, followed by sustamed

tension between the parents in 33% of the cases Emotional

neglect, (continuous) abuse and maltreatment (12%) as

well as offences agamst the clause of good behaviour

(Wohlverhaltensklausel) were of significant smaller influ

ence on the decision And although 61% of the children

have been classiiied as psychological disturbed, only in

5% of the cases this diagnosis was of importance
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